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Sali mitenand, 
 
Bereits neigt sich wiederum ein Jahr seinem Ende zu und viele freuen sich auf die etwas geruhsame-
ren Feiertage. In der Vorweihnachtszeit geht es ja leider sehr hektisch zu. Bis die vielen Geschenke 
für die Verwandten und Bekannten unter Dach und Fach sind, wird man richtig vom Weihnachtsrum-
mel mitgerissen. 
 
Auch in unserem Verein ist die hektische Zeit angebrochen. Diese endet aber nicht mit den bevorste-
henden Feiertagen, sondern dauert bis zur Fasnacht. Als sich die meisten unserer Mitglieder noch gar 
nicht mit der Fasnacht befassten und vergnügt an unserem Mässbummel teilnahmen, liefen sich die 
Mitglieder der Sujetkommission bereits die Füsse wund. 
 
Mittlerweilen durften wir bereits den ersten Larvenentwurf begutachten und damit wurde es jedem 
klar: Frau Fasnacht steht vor der Tür! Im allgemeinen ist es Tradition, dass das Sujet bis kurz vor der 
Fasnacht geheim gehalten wird (wobei es aber trotzdem immer wieder undicht Stellen im System 
gibt). Da aber beim Comité bereits anfangs Januar Anmeldeschluss ist und es danach heisst Rien ne 
va plus, wollen wir schon in der heutigen Ausgabe unsere Mitglieder über das Sujet informieren. 
 
Unser Gugge-Zwärgli Franciska hat eifrig Informationen gesammelt und einen entsprechenden Bericht 
verfasst. 
 
Wir hoffen, dass auch die vorliegende Ausgabe unseres Bulletins Anklang findet und wünschen all 
unseren Mitgliedern ein frohes Weihnachtsfest und einen guten Rutsch ins neue Jahr. 
 
 Guggemuusig Gugge-Zwärgli 
 
 Dr Obmaa 
 
 Freddy 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SUJET 1988 
 
Nachdem wir unser Sujet gewählt haben, dachte ich mir, es wäre nicht schlecht, etwas mehr über 
dieses zu erfahren. Wir Ihr alle wisst, handelt es sich um das Bâlsace-Fest, welches zur Rettung der 
„Petit Camargue alsacienne“ organisiert wurde. Es handelt sich dabei um ein Naturschutzgebiet, wel-
ches die älteste Fischzucht Europas beheimatet. Nun hat die Gemeinde Blotzheim das Gelände für 
5,4 Millionen FF zum Kauf angeboten. Da den Elsässern sehr viel an diesem Gebiet liegt, haben die 
angrenzenden Gemeinden die Hälfte des Geldes zur Verfügung gestellt. Gleichzeitig baten sie die 
Regio Basiliensis um Unterstützung um weitere sFr. 670'000.-- zu beschaffen. 
 
Als man nun zusammensass, kam die Idee auf, ein Fest im Zentrum von Basel zu organisieren. Unter 
dem Namen Bâlsace-Fest wurde der Andreasplatz für drei Tage (25. – 27. Sept. `87) mit Beizli, Buden 
und Ständen geschmückt wo elsässische Spezialitäten angeboten wurden. Der Rümelinsplatz bekam 
eine Buhne auf der Folkloristisches aus allen Sparten aufgeführt wurde. 
 
Als alle Vorbereitungen abgeschlossen waren und das Fest losgehen konnte, war zum Erstaunen aller 
bereits eine Spende von sFr. 45`000.-- eingegangen und die Firma Sandoz beteiligte sich ebenfalls. 
Sie offerierte jeden Franken bis zu einer Höhe von sFr. 250`000.-- zu verdoppeln. Die besten Voraus-
setzungen waren also gegeben und das Fest konnte beginnen. 
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Start Frei für das Fest und . . . . auch den Regen. Es goss in Strömen und man hätte auf den Gedan-
ken kommen können, der Regen wolle auch seinen Beitrag leisten, denn ein Naturschutzgebiet 
braucht ja auch Wasser. Da aber alles bestens organisiert war, kalkulierte man das Wetter ein und 
überdachte die Beizli. Als dann schliesslich am Sonntag die Sonne zum Vorschein kam, vervielfachte 
sich die Besucherzahl. 
 
Dank dem Grossaufmarsch an Besuchern konnte der Festbetrieb bis um 20.00 Uhr verlängert werden 
und als sich die letzten auf den Heimweg machten, waren sich alle einig: ein gelungenes Fest. 
 
Was nun tatsächlich an Spenden, Einnahmen etc. alles zusammenkam, stand bei Redaktionsschluss 
noch nicht fest. Es soll an dieser Stelle auch noch nichts über unser Kostüm erwähnt werden. Wie 
dieses aussieht, soll bis zur Fasnacht geheim bleiben. Ich hoffe aber, dass der Sinn und Zweck unse-
res Sujetkostüms dann für jedermann verständlich sein wird und den Aktivmitgliedern ein wenig über 
ein eventuelles Zwicken und Zwacken der Larve hinweghilft. 
 
 
 Gugge-Zwärgli  
  
 Franciska 
 
 
 
 
COMPUTER, EDV, WAS IST DAS? 
 
Um die rasante Computerentwicklung etwas zu verdeutlichen, wollten wir diese heute aus der ge-
schichtlichen Sicht betrachten. 
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 Kuriositäten aus der  
 Geschichte der Menschheit 
 
 Verfasser: Gugge-Zwärg Markus Dürrenberger 
 
 
Folge 2:       Der Traum vom Fliegen. 
 
Wer von uns sass nicht schon am Rande eines 100m hohen Felsens und dacht sich beim Herunter-
schauen: wie wär’s, wenn ich doch nur die Flügel ausbreiten könnte und los geht’s! Ja, ja, ein typi-
sches Beispiel dafür ist unser lieber Fliege-Pilz. Er ist damit nicht allein. Schon seit Urzeiten träumten 
die Menschen davon. 
 
Der erste, der sie Sache echt wissenschaftlich anpackte, war Leonardo da Vinci. Er studierte Vögel 
um Fluge und zerlegte sie mit Messer und Gabel auf dem Teller (ich glaube wir sind da alle kleine 
Leonardos). Nachdem diesem intensiven Studium zeichnete er dann auch die erste echt flugtaugliche 
Maschine: einen Helikopter, und das im 15. Jahrhundert! Er war halt doch gescheiter als andere Leu-
te, dann unsereins muss schon sehr lange studieren, bis er den Helikopter im Brathühnchen einsehen 
kann. 
 
Es war wohl nicht zuletzt deshalb, dass die Weisen zur Einsicht gelangten, dass ein 
Körper, der schwerer ist als Luft, niemals vom Boden abheben wird. Ob das die Vögel 
auch wissen? Aber die sind ja nahe Verwandte der Hummel (siehe Gugge-Zwärg 
3/87, Seite 6). Aber was hat denn nun Auftrieb in Luft? (Dies ist ein wissenschaftlicher 
Ausdruck für etwas, das leichter ist als Luft). Die Gebrüder Montgolfier nutzten 1782 
das Prinzip aus, dass heisse Luft nach oben steigt. Sie heizten die Luft in einem Sack 
auf und hängten sich daran et voilà mes dames, messieurs: La mintgolfière, zu 
Deutsch der Heissluftballon. Dies war ein echter Höhenflug. Man konnte bis zu 
2000m über Grund aufsteigen. 
 
Und trotzdem, es war nicht das Ei des Kolumbus. Denn schickte man mit diesem Ding einen Brief 
beispielsweise von Basel nach Bern, so landete er in Paris oder Berlin oder sogar in Zürich. Wie das? 
Ganz einfach, der Ballon war nicht lenkbar und der Wind weht nicht immer dahin wo man will. Aber 
zum Glück erfand da einer in der letzten Folge die Dampfmaschine und 1852 konnte Henri Giffard 
damit seinen Ballon n die Richtung dampfen lassen, die ihm von seinen Vorgesetzten befohlen wurde. 
 
Das Prinzip war gut und deshalb trieb es ein germanischer Graf Namens Zeppelin mit preussischer 
Gründlichkeit bis zur Krönung: einem gigantischen, zigarrenähnlichen Luftschiff, das am 2. Juli 1900 
zu seiner Jungfernfahrt von Konstanz am Bodensee aus startete. 
 
Die schweren Flugapparate machten unterdessen keine so gigantischen Sprünge. Zahlreiche Modelle 
von Gleitern flogen im Schnitt etwa 3m weit, ich glaube das hätte ein Kind mit einem entsprechend 
gefalteten Papier auch im 19. Jahrhundert geschafft. Sich selbst gar draufsetzen, traute sich schon 
überhaupt niemand, denn sie alle erinnerten sich nur allzu gut an Ikarus und den Schneider von Ulm, 
die hoch hinaus wollten und deshalb um so tiefer gefallen sind. 
 
Fliegen ist leicht, nur die Landung überlebt nicht jeder. Und so horcht die Welt auf, als der todesmuti-
ge Franzose Clément Ader am 9. Oktober 1890 mit seinem dampfgetriebenen Arion den sensationel-
len Flug von 50m Länge in der halsbrecherischen Höhe von15cm schafft. Massgebend jedoch wurde 
der germanische Ingenieur Otto Lilienthal, der mit seinen Hängegleitern zwischen 1891 und 1896 
mehr als 2000 Flüge von bis zu 300m Länge durchführte. Nun wusste man endlich wie die Vögel das 
machen: mit Aerodynamik (die Lehre von schnell durch die Luft bewegten Gegenständen). 
 
Das Prinzip des Flügels wurde nun schnell verstanden. Der Trick dabei war, das die Luft, die oberhalb 
des Flügels durchströmt den weiteren Weg zurücklegen muss als die Luft, die unterhalb des Flügels 
durchströmt. Das ergibt einen Sog noch oben. Grob gesagt ist der Sog um so grösser, je schneller der 
Flügel durch die Luft bewegt wird. 
 
Die menschliche Kraft reichte nicht aus, um die Gefährte für längere Zeit schnell genug zu bewegen. 
So bedienten sich die amerikanischen Brüder Wilbur und Orville Wright, zwei Fahradfabrikanten aus 
Dayton (Ohio), des soeben erfundenen Otto-Motors um ihren Doppeldecker mit Hilfe einer Luft-
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schraube (Propeller) dynamisch voranzutreiben. Am 17. Dezember 1903 schafften sie so bereits 
36,6m in nur 12 Sekunden. Ein 100m Sprinter hätte mit Leichtigkeit Start und Landung aus der Nähe 
fotografieren können. Aber schon bei ihrem dritten Flug schafften sie 284m in nur 59 Sekunden. Zu 
ihrer Ehrrettung muss man sagen, dass sie 1909 den Wettflug einer englischen Tageszeitung von 
London nach Paris gewannen (Die tollkühnen Männer in ihren fliegenden Kisten). 
 
Da diese Flugapparate so prima funktionierten, begannen sich die Militärs dafür zu interessieren. 
Während des ersten Weltkriegs wurden die propellergetriebenen Holzkisten schnell zur Perfektion 
entwickelt. Eine neue Art von traurigem Held wurde zum Idol ganzer Nationen: das sogenannte Flie-
ger-Ass (Ass englisch = Arschloch). Das Spiel hiess möglichst viele andere Flugzeuge abzuschiessen 
ohne dabei selbst zu sterben. Leute wie der Baron von Richthofen mit seinem roten Dreidecker von 
der Firma Fokker gehörte zu den Grössten. Aber auch er ging 1917 den Weg des Ikarus und landete 
ungespitzt im Boden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zwischen den Kriegen war die Zeit der Sensationen. 1927 überflog Charles Lindbergh mit seiner Spirit 
Of Sanint Louis (Stadt nahe bei Basel mit Flugplatz in der Nähe) den Atlantik von New York nach Pa-
ris. Howard Huwes umflog mit einer eigenen Konstruktion die Welt. Er baute später auch das immer 
noch grösste Flugzeug der Welt: die Spruce Goose mit Platz für 700 Passagiere. 
 
Der zweite Weltkrieg war eine ganz lästige Angelegenheit. Das Abschiess-Spiel kam wieder voll in 
Gang. Mit Hilfe von bis zu viermotorigen, gepanzerten Bombern (Typ Boeing B29) wurden ganze 
Städte eingeäschert. 
 
Ein Lichtblick ist jedoch zu finden. Unter dem militärischem Namen C47 Dakota entwickelte die ameri-
kanische Firma Duglas ein zweimotoriges Transportflugzeug von dem von 1936 an 10'000 Stück pro-
duziert wurden. Nach dem Krieg erhielt die Maschine die zivile Bezeichnung DC3. Wer heute in ein 
Verkehrsflugzeug einsteigt, betritt eine von diesem Typ abgeleitete Konstruktion. 
 
Die Erfindung des Turboreaktors oder Strahltriebwerks ist Wernher von Braun zu verdanken. Er ent-
wickelte später auch Raketen und Weltraumfahrzeuge. Das Triebwerk wurde erstmals in einem Jagd-
flugzeug von Messerschmitt, der Me262, eingebaut und erschreckte die Amerikaner am Ende des 2. 
Weltkriegs. Leistungsfähigere Nachfolger dieses Triebwerks finden Verwendung in beinahe jedem 
Hochleistungs-, Passagier-, Transport- oder Militärflugzeug die heutigen Zeit. 
 
Mit der richtigen Technik ist das Fliegen für uns alle zur Gewohnheit geworden. Es soll jedoch noch 
unverbesserliche Skeptiker geben, die kein Vertrauen in die Technik haben und sich sogar davor 
fürchten. 
 
Für all diese gibt es jetzt noch einen guten Rat: lernt fleissig mit Freddy’s Computerkurs exklusiv im 
Gugge-Zwärg. Vielleicht könnt ihr am Ende mit dem Computer und einem Flugsimulator fliegen wie 
der Baron von Richthofen (auf Apple/MacIntosh/Commodore/Atari). 
 
Und geht ihr dann den Weg des Ikarus ins Fliegerheldengrab, so bleibt ihr trotzdem im Sessel und auf 
dem Teppich. Es ist alles nur ein böses Spiel und ein Knopfdruck genügt um dieser Welt ein Ende zu 
bereiten. 

Lesen Sie in Folge 3: 
 

Die Sterne locken ins unermessliche Universum. 
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Wissenswertes für den Zwerg 
 

Verfasser: Prof. Dr. von Zwergenstein 
 

Folge 1:   Gaunerzinken 
 
 
An Türen, Hauswänden, Zäunen, Bäumen usw. findet man gelegentlich die sogenannten Gaunerzin-
ken. Jene Geheimzeichen, mit denen sich Bettler, Zigeuner und andere fahrende Gesellen gegensei-
tig über Gefahren und günstige Möglichkeiten unterrichten. 
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Dr 
Fliegepilz 

 
Zuerst möchte ich den Alt-Neu-Mitgliedern 
meine Bewunderung aussprechen wie gut 
sie sich in unserer Gugge eingelebt haben 
und sich mit voller Begeisterung und 
Freude ins Zeug legen. Was ich von di-
versen Eingesessenen nicht behaupten 
kann. 
 
Sie haben das Gefühl, sie könnten sich 
auf den Lorbeeren ausruhen die wir ge-
erntet haben und müssen nicht mit glei-
chem Einsatz mitmachen wie die Übrigen. 
 
Ich finde das sehr schade, denn so kön-
nen wir nicht unseren spielerischen Stand 
halten oder sogar verbessern. Deshalb 
hoffe ich, dass sich die entsprechenden 
Personen dies zu Herzen nehmen. 
 
In diesem Sinne wünsche ich Euch allen 
frohe Festtage und ein glückliches neues 
Jahr. 
 
 
 
 Dr Fliegepilz 
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Fasnachtsplaketten 1988 
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 BASELDYTSCH MIT 

 EM BROFÄSSER DYBLI 

 
 
 
 
 
Wenns jetz e weeneli kiehler wird, kunnt derno die Zyt wo dr Aind oder Ander sich e gli verkeltet, aa-
foot kyschere oder e Schnudernase het mit e me Zolgge dra.  
Mer sott halt zerscht emol in Blunderkaschte luege, de Kamisool und de Schanzelaifer e gli fyre nää, 
as mer emänd nit mit ere Mixduur mien go doggtere zem die Moläscht ewäg z’bringe. 
 
 

Blunderkaschte = Wäscheschrank 

Kamisool = Pullover 

Schanzelaifer = dicker Herrenmantel 

kyschbere = hüsteln 

Schnudernase = tropfende Nase 

Zolgge = Tropfen an der Nase 

Mixduur =  Arznei 

Moläschte =  Gebrechen, Beschwerden 

doggtere =  Heilversuche anstellen 

ummepfutte, muudere = am Krankwerden sein 

kotzerig, ketzerlig = zum Erbrechen übel 

em Ueli riefe = sich erbrechen 

Pfeygger, Pfeyzgger, Dirlischletzer = Durchfall 

E blutte Fischminztee = Pfefferminztee ohne Zucker 

Nidsiburgatz = Abführmittel 

Obsiburgatz = Brechmittel 

E grumme Hals haa = einen steifen Hals erwischen 

Y ha de Wuchedubel = ich habe einen steifen Hals 
 
 
 
 

Also, e scheeni kalti Zyt und blybet zwääg 
 

Prof. Dybli 
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DR PLAUDERZWÄRG 
 
 
Hesch scho gwüsst, dass . . . . . . . 
 
. . . . . dr Pascal uf e Gebrutsdaag e Staubhyffeli mit 24 Kerzli bikoo het? 
 
. . . . . z’Kanada zwai Mammutbaim gfällt worde sin, zum em Hanspi e Paar Zocceli z’mache? 
 
. . . . . dr Ema si Porsche emene andere Bacheli het kenne aadrylle? 
 
. . . . . es vorem Wiehnachtsässe au das Joor wieder „glatt“ wird? 
 
. . . . . dr Freddy im Münch s’nägschtmol in dr Kuchi reserviert damit s’Ässe schnäller kunnt? 
 
. . . . . d’Tschiemer Monika scho gmerggt het, dass si em Richi nit mues abluege 
 wenn me de Zug bruucht? 
 
. . . . . dr Rolf numme Henniez dringgt, dass är derno 3 Stiggli Kueche ka ässe? 
 
. . . . . em Vincent si Goschdym glychvyl Stoff brucht wie das vom Hanspi? 
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Nebenbei gelesen 
 
Es gibt 1500 verschiedene Arten von Flöhen, 3500 verschiedene Arten von Läusen, 6000 verschiede-
ne Arten von Milben und Zecken, 30000 verschiedene Arten von Pflanzläusen, 100000 verschiedene 
Arten von Mücken und Fliegen, doch nur eine Art Mensch! 
 
 

Das müsste uns zu denken geben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Gugge-Zwärgli-Redaktion dankt allen Gönnern, Passiv- und Aktivmit-
gliedern für Ihre Treue und wünscht Ihnen frohe Festtage und einen guten 

Rutsch ins neue Jahr. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Redaktionsschluss für die Ausgabe 1/88 ist am: 
 

Mittwoch, den 16. März 1988 
 
 

Seite 14 


	Guggemuusig Gugge – Zwärgli
	
	Plauderzwärg
	
	
	
	Guggemuusig
	Gugge-Zwärgli

	Sali mitenand,




	SUJET 1988
	Kuriositäten aus der
	Geschichte der Menschheit
	Verfasser: Gugge-Zwärg Markus Dürrenberger
	Wissenswertes für den Zwerg
	
	
	Dr
	Fliegepilz



	Also, e scheeni kalti Zyt und blybet zwääg
	Nebenbei gelesen
	
	
	Mittwoch, den 16. März 1988







